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graphie vor allem Italiens) wird hingewiesen und in Anmerkungen mit einer 
Auswahl-Biographie (S. 83-120) auf die einschlägige Literatur, so daß 
dieses samkundige .. Büdllein als dankenswerter Wegweiser zur Kenntnis des 
Forschungsstandes und zu weiterer Klärung der smon von Humanisten er­
örterten Traditions-, Kontinuitäts- und Epochen-Probleme dienen kann. 

H.G. 

Alfons M ü II er, Die Lehre von der Taufe bei Albert d. Gr. (Veröffent­
limungen des Grabmann-Institutes 2) Münmen/Paderborn/Wien 1967, Ferdinand 
Sdlöningh, XXIV u. 280 S., legt in aller Ausführlichkeit Alberts Auffassungen 
zu den einzelnen dogmatischen Aspekten des Taufsakraments dar und stellt 
fest, inwieweit andere Gelehrte der Früh-, Hoch- und Spätsdtolastik davon 
abweidten oder damit übereinstimmen, besonders Thomas von Aquin und 
Bonaventura. Die Abhandlung leidet an einer von Gelehrsamkeit überladenen, 
umständlidten Diktion und einer ermüdenden Sdlematik in der Darstellungs­
methode; vor allem aber vermißt man den Versudt, den speziell albertinisdten 
Beitrag zur gesamtkirdllidten Theologie der Taufe herauszuarbeiten und (falls 
es diesen Beitrag gibt) zu klären, wodurdt die Differenzen in der Tauf-Lehre 
zwisdten Albert und den Theologen vor und nadt ihm bedingt waren. Für den 
Historiker ist eine soldte Untersuchung, die das geistige Produkt einer gesdlidtt­
lidten Persönlicbkeit aus seinem geistesgesdtidttlidten Zusammenhang löst, ziem-
lidt unergiebig. · A. P. 

Johannes S c h n e i d e r, Das Gute uad die Liebe nadt der Lehre Alberts 
des Großen (Veröffentlidtungen des Grabmann-Institutes 3) Mündten!Pader­
born/Wien 1967, Ferdin~d Sdlöningh, 310 S. - In klarer und bemerkenswert 
lebendiger Begrifflicbkeit arbeitet der Vf. aus den in verschiedenen Werken 
verstreuten Jtußerungen Alberts (De natura boni, De divinis nominibus und 
der 1. Kommentar zur Ethik sind noch nidtt ediert und standen dem Vf. nur 
handscbriftlidt oder in Manuskripten des Albertus-Magnus-Institutes zur Ver­
fügung) seine Lehre vom Guten und dessen Korrelatbegriff der Liebe (comm~mis 
affectus boni, S. 9) heraus und markiert ihre Stellung in der theologie­
gesdtidttlidlen Entwiddung vor und nadt Albert, insbesondere im Blidt auf 
Thomas von Aquin. · A. P. 

Olaf S c h w e n c k ~, Die Glossierung alttestamentlidter Büdter der Lübedter 
Bibel von 1494. Beiträge zur Frömmigkeitsgesdtidtte des Spätmittelalters und 
zur Verfasserfrage vorlutherischer Bibeln, Berlin 1967, Eridt Sdlmidt Verlag, 
206 S. - In einer Interpretation der Glossen zur niederdeutsdien Lübecker 
Bibel von 1494 (eine Quellengattung, die von der Forschung sonst wenig be­
achtet wird) schält der VE. eine "homiletism-didaktische Absimt des Bibel­
bearbeiters heraus, vor allem dem ungebildeten Volk christlidte Lebensregeln 
zu vermitteln• • die insbesondere im Mitleiden mit dem "gequälten und ge­
kreuzigten Christus~ bestehen (vgl. S. 154 f.); ei~ Absicht, die g~istesgcschicht­
lidt den ,. Verlnnerlidtungstendenzen• spätmittelalterlieber Frömmigkeit einzu­
ordnen ist. Als Bearbeiter der Bibel von 1494 kann der Vf. einen Franziskaner 
(Nicolaus Bucholt?) aus dem Lübedter Katharinenkloster wahrsdteinlidt machen 
und leistet damit einen widttigen Beitrag zu unserer Kenntnis von der Be­
teiligung ,.klerikafer• Kreise an den Bemühungen, die Bibel und ihre Aus-
legung in der Volkssprache breiten Sdtidtten zugänglidt zu machen. A. P. 

Manfred S 1: raube, "Von der artzenten stat•, "NTM•, Sdlriftenreihe für 
Gescbimte der Naturwissenschaften, Technik und Medizin 2 (1965) 87-103, 




